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FORSCHUNGSKONTEXT

• Eine der wichtigsten gesellschaftlichen Erwartungen an Jugendliche
ist, (s)eine sexuelle Orientierung zu finden, sich mit dem eigenen
Geschlecht auseinanderzusetzen und daraus einen prospektiven
Lebensentwurf zu entwickeln (Meuser 2021; Niekrenz & Witte
2011).

• Queere Jugendliche stehen oft im Spannungsfeld zwischen ihrer
Identität und den Normierungsanforderungen einer hetero-
normativen Gesellschaft (Brück 2023; Gaupp 2018; Krell &
Oldemeier 2017).

• Queersein kann somit als eine „unausgesprochene Zusatzaufgabe“
(Hagenmann-White 1996) im Jugendalter angesehen werden, zu der
sich queere Jugendliche ins Verhältnis setzen müssen.

• Die Forschung zu queeren Jugendlichen fokussiert sich bislang vor-
wiegend auf urbane Kontexte; ländliche Lebensrealitäten bleiben
weitestgehend unberücksichtigt.

FORSCHUNGSFRAGEN

• Welche Erfahrungen des Heranwachsens beschreiben queere
Jugendliche und junge Erwachsene in ländlichen Räumen in
Sachsen und wie bearbeiten sie diese biografisch?

• Wie gestalten sie (Selbst)Positionierungsprozesse insbeson-
dere im Kontext ihrer Suche nach der eigenen sexuellen
Orientierung und/oder geschlechtlichen Identität?

METHODISCHES VORGEHEN
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• Jugendliche und junge Erwachsene, die …

… sich als queer identifizieren,

… zwischen 16 und 24 Jahre alt sind,

… in ländlichen Räumen in Sachsen leben oder den  
Großteil ihrer Kindheit und Jugend dort verbracht
haben.
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• autobiographisch-narrative Interviews (Schütze 1983)
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• narrationsstrukturelles Verfahren (Schütze 1983)

KONTAKTDATEN
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LITERATURARBEITSSTAND & ANLIEGEN

• Erste Auswertungen zeigen sehr differente lebensgeschicht-
liche Erfahrungen bei der Suche und Entfaltung der eigenen
sexuellen und geschlechtlichen Identität, u.a.:

- stark diskriminierende biographische Erlebnisse

- bis hin zu akzeptierenden und unterstützenden
Kontexten

…………………………………………………………………............................

„und das is dann w-wo es mir zeigt okay (.) ich bin hier
[Freiwillige Feuerwehr] SICHER alles is gut (.) der der der merkt
nichts irgendwie […] und das is dann eigentlich das COOLSTE (.)
weil er es halt eben NICH WEIß und der das NICH im hinterkopf
hat und er NICH irgendwie auch unterschwellig (.) im
unterbewusstsein sein verhalten daran anpassen kann“ (Louis,
trans*männlich & bisexuell, 16 Jahre).

„ähm ich konnte in der oberschule nicht ähm richtig auf die
JUNGSSTOILETTE gehen (.) außer die war (.) da war halt keiner
da gewesen (.) ähm weil die wollten so was wie mich nicht auf
der toilette haben weil ich könnte ja KRANKHEITEN
hinterlassen“ (Sangow, cis*männlich & schwul, 20 Jahre).

• Transkription und Auswertung der 
erhobenen 18 Interviews

• Diskussion zum Forschungsdesign 
und weiterführende Anregungen 
zum methodischen Vorgehen


